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Ruchlos






  Alle Akteure sind frei erfunden. Ähnlichkeiten mit lebenden Personen wären daher rein zufällig und nicht beabsichtigt.





  


  Ruchlos lt. woxicon:




  gemein, verrucht, gewissenlos, brutal, frevelhaft, gotteslästerlich, gottlos, heillos, infam, schändlich, verbrecherisch, ehrfurchtslos, abscheulich, amoralisch, anrüchig, verworfen, lasterhaft, schlecht, böse, verrucht, übel, dreckig, gemein.





  "Wer der Meinung ist, dass man für Geld alles haben kann, gerät leicht in den Verdacht, dass er für Geld alles zu tun bereit ist.


  (Benjamin Franklin)





  




  
Dunkle Schatten


  


  






  Gerald Zellweger hatte keine Ahnung, wie lange er schon wach lag. Seit Tagen fand er keinen Schlaf mehr. Von Natur aus war er ein Mensch, der mit fünf Stunden im Bett mühelos auskam, aber nur wenn er dabei schlief. Langsam ging ihm der Schlafmangel an die Substanz. Gerald versuchte seine Gedanken angenehmeren Dingen zu widmen. Er dachte an Linda. Obwohl sie sich jetzt genau seit dreizehn Monaten nicht mehr sahen, ging sie ihm nicht aus dem Kopf.




  Es war wie verhext. Auch da fiel ihm nichts anderes ein, als die unappetitliche Scheidung vor einem halben Jahr. Wie lange hatte er schon keinen Urlaub mehr? Bestimmt drei Jahre. Nicht einmal ein zusammenhängendes Wochenende, wo man entspannen konnte. Aber warum auch? Die treibende Kraft war ohnehin immer Linda. Sie bestand darauf, mindestens einmal im Jahr eine Reise zu machen. Er stimmte früher zu, wenn er auch nicht gerade vor Begeisterung Luftsprünge vollführte. Es gab in seinen Augen nichts unnützeres, als das Land zu verlassen, ohne dabei Geschäfte zu tätigen. Sie machte ihr Bleiben von dieser lächerlichen Nebensächlichkeit abhängig.




  Trotzdem war sie nun weg. Vor zwei Wochen holte sie die restlichen Habseligkeiten ab und seit dem hörte er von ihr nichts mehr. Er legte den Schlüssel zur Wohnung unter die Fußmatte, nachdem sie ihn anrief. Er hatte wichtigeres zu tun, als ihr dabei zuzusehen, wie sie ihr Zeug einsammelte. Als er Abends den Schrank öffnete, in dem sie ihre Klamotten hängen hatte, war der leergeräumt. Da hätte er sich diese nutzlosen Reisen auch sparen können, dachte er. Wie viel Geld hätte er in dieser tatenlosen Zeit, die er jedes Mal ungeduldig totschlug, machen können?




  Er führte seit Jahren ein Leben auf der Überholspur, dem die meisten nicht folgen konnten. Der Preis dafür waren oft schlaflose Nächte, Appetitmangel, unkontrollierte Schweißausbrüche und manchmal zitternde Hände, um nur einige seiner Unpässlichkeiten zu nennen. Dabei war er im Dezember gerade mal achtunddreißig geworden. Und immer öfter sah er Dinge, die er eigentlich nicht sehen wollte.




  Gerald konzentrierte sich auf die Schatten, welche an der Zimmerdecke umher huschten. Dieses diffuse Lichtspiel verursachte eine gegenüberliegende Kneipe. Wenn dort Autos vorbei fuhren, verdunkelte sich der Schein der Werbebeleuchtung und zauberte bizarre Muster an die Decke. Er versuchte daraus Gesichter, Tiere und Landschaften zu formen, wie er es in seiner Jugend mit den ziehenden Wolken manchmal machte. Mit genügend Fantasie konnte man alles darin sehen. Meistens wurden damals Schafe, Hunde mit aufgerissenen Rachen und allerlei sonstiges Getier daraus.




  Als er älter wurde, nahm er die Umrisse nackter Frauen wahr, die sich plötzlich aufblähten und dann, als hätten sie sich eine Blitzdiät verordnet, wieder schlank wurden, bis sie sich vor seinen Augen in nichts auflösten.




  Seit vielen Jahren konnte er solche Umrisse nicht mehr generieren. So sehr er sich auch bemühte, es wurden meistens Dollarzeichen, Börsenkurse, und Charts vor seinem geistigen Auge sichtbar, von denen er nicht einmal wusste, welchem Konzern er sie zuordnen sollte. Eines war aber allen gemeinsam: Sie gingen rapide in den Keller. Und dann kamen die Schweißausbrüche.
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Die Einberufung


  


  






  Die nächtliche Sitzung hatte einen konspirativen Charakter. Harvey McCormic hatte die zwei Männer aus den Betten geholt und eiligst einberufen. Etwas verschlafen und wenig euphorisch betraten sie sein Büro und lümmelten nun in den geräumigen Ledersesseln. McCormic war eigentlich der Rangniedrigste in der Hierarchie des Vorstands der B&L Corporation Limited. Im Normalfall stand es ihm nicht zu, solche Einberufungen anzuordnen.




  "Ich hoffe, Sie haben einen triftigen Grund, mich aus dem Bett zu holen, Harvey", sprach ihn Jeff Goldbluhm an und sah dabei nicht besonders begeistert über den Tisch. Sein Gegenüber, Maxwell Clearwater, erster Vorstand und Chef der beiden Männer, machte sich erst gar nicht die Mühe einen Kommentar abzugeben. Er starrte McCormic mit verkniffenen Augen an und lehnte sich nun zurück. McCormic war völlig klar, dass der ihn in der Luft zerreissen würde, falls er mit einem alltäglichen Problem ankam.




  Harvey griff in seine Jackentasche und holte einen USB-Stick heraus, steckte ihn in seinen Rechner und gab etwas in die Tastatur ein. Dann lehnte er sich zurück und drehte den Bildschirm zu den beiden nächtlichen Besuchern.




  Die Männer sahen sich an und wechselten die Gesichtsfarbe. Genauer gesagt sie erbleichten, als sei jeder Tropfen Blut aus ihrem Kopf gewichen. Als erster fing sich Maxwell Clearwater.




  "Woher haben Sie das?", stieß er atemlos hervor und wurde noch fahler im Gesicht.




  Harvey sah ihn mit einem verzweifelten Blick an und nestelte nervös an seinem Hemdkragen.




  "Von Linda Zellweger!"
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Die Hoffnung


  


  






  Wieder fuhr ein Wagen unten vorbei und verwandelte seine Zimmerdecke in eine Leinwand kurioser Formen und Umrisse. Gerald Zellweger warf sich auf den Bauch und streifte die Decke ab. Sein Schlafanzug klebte an ihm.




  Er kannte solche Nächte zur Genüge. Nur diesmal war es schlimmer. Hatte er sich zu weit vor gewagt? Machte er den Deal seines Lebens, oder rasselte er geradewegs ins Verderben?




  Wenn alles gut ging, dann schoss er schnurstracks in den Vorstand und würde umjubelt, wie der Messias, als er Wasser in Wein verwandelte. Wenn nicht, fuhr er in geradewegs die Hölle. Wobei dieses Beispiel mehr als harmlos war. Es würde sein Ende bedeuten und vermutlich auch das Ende der Firma.




  Er hielt ohnehin nichts von dem ganzen Glaubenskram. Das war etwas für Weicheier, die mit der realen Welt nicht zurande kamen und etwas brauchten, um sich daran festzuhalten. Er glaubte an keinen Gott. Wenn es etwas gab, an das er glaubte, waren das seine Fähigkeiten, mit denen er bisher Millionen machte. Und wenn es etwas allmächtiges gab, dann war es Geld, je mehr Geld man hatte, um so mächtiger war man.




  "Mit Geld kann man nicht alles kaufen", war so ein blauäugiger Spruch dieser realitätsfremden Warmduscher. In deren Traumwelt konnte der vielleicht sogar seine Richtigkeit haben, weil sie nicht genügend davon hatten. Mit Geld konnte man ALLES kaufen. Es kam nur auf den Preis an.




  Er hatte sich in die Firma eingekauft. Mit dem einem Deal, der jeden anderen an den an den Rand des nervlichen Zusammenbruchs gebracht hätte. Anschließend war die B&L Corporation Limited um sechzig Millionen reicher, er selbst um zwei, und er avancierte zum Superstar.




  Linda hatte er ebenfalls gekauft, das waren vergleichsweise Peanuts. Ein paar Schmuckstücke, da und dort mal ein Kleidchen von Dior. Als sie ihm hinter einen seiner zahlreichen Seitensprünge kam, stellte er ihr einen Porsche Carrera vor die Tür und alles war wieder in bester Ordnung. Er hätte sie leicht halten können. Mit ein paar Tausender wäre sie auch hier geblieben. Nur wurde ihm die Sache zu anstrengend. Sie jammerte fast täglich, wenn er spät abends nach Hause kam und raubte ihm die Energie. Energie, die er für seine Geschäfte brauchte und nicht für ihren Weiberkram, der ihn nicht die Bohne interessierte. Jezt musste er wenigstens mit ihr nicht mehr sinnlose Urlaube verbringen.




  Er schälte sich aus dem Bett, ging an den Tisch, wo er den Laptop stehen hatte und rüttelte an der Maus. Sofort ging der Bildschirm an. Die Seite hatte er vorhin nicht geschlossen. Er betätigte den Button für die Aktualisierung der Börsenseite und nickte zufrieden. Bisher schien sein Deal aufzugehen. Aber noch war es nicht überstanden. Um acht Uhr war der alles entscheidende Zeitpunkt. Der Zeitpunkt, welcher über sein weiteres Leben entscheiden würde.




  Gerald Zellweger zog einen anderen Schlafanzug an und sah auf die Uhr. Es war jetzt vier Uhr fünfundzwanzig morgens. In gut dreieinhalb Stunden war er der Aufsteiger des Jahres und saß im Vorstand. Nicht sofort natürlich, solche Entscheidungen brauchten Zeit. Aber letztendlich rückte er auf und verdrängte diesen Erbsenzähler Harvey McCormic, den er noch nie leiden konnte. Der Mann war zu vorsichtig, zu ängstlich und in seinen Augen auch zu blöd, um die wirklich großen Geschäfte abzuwickeln. Weiß der Teufel warum Maxwell Clearwater einen Narren an der Pfeife gefressen hatte.




  Gerald kroch wieder in sein Bett und schloss die Augen.




  Denk an was schönes, sagte er sich vor und starrte nach oben. Dann tauchte an der Zimmerdecke wieder dieser Chart auf, dessen Kurve ins Bodenlose stürzte.




  Sein Herzschlag steigerte sich, als hetzte er eine steile Treppe nach oben und der Schweiß drang ihm aus allen Poren. "Das sind nur die Nerven", versuchte er sich zu beruhigen und sah nicht mehr hin.
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Die Auferweckung


  


  






  Maxwell Clearwater starrte ungläubig auf den Bildschirm, während Jeff Goldbluhm lästerlich zu fluchen begann:




  "Dieses verdammte Arschloch ist wahnsinnig geworden. Der Kerl spielt mit seinem Leben und mit der Existenz von uns allen!"




  "Können wir da noch eingreifen?", stieß Maxwell panisch hervor.




  Harvey McCormic zuckte mit den Schultern. "Ich nicht, wir müssten Karloff hinzuziehen und einweihen."




  Clearwaters Gesichtsfarbe wechselte von dem anfänglichen Grauton in ein Tomatenrot.
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